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3n biefem Referate, bas an ber Selegiertenberfammlung
boHen SeifaE gefnnben, finb fotgenbe Refolutionen einläß*
lid) begrünbet:

1. Seifügung ber Rechnung gu jeber gelieferten fertigen
SXrbeit (foioobl Reparaturen als Reuarbeiten);

2. ©etoäbrung bon 2—4 % ®iStonto (Oîabatt) bei Sar=
pblung ;

3. AEgemeine (Einführung ber SierteljabrSredjnung ;
4. Seredjnung bon 2—3 % ïtabatt bei ©anjjablung innert

2 neonaten;
5. Seredjnnng bon 6 % beS SetrageS ber Rechnung als

Vergütung beS SerlufteS für jebeS ©emefter Serfpäiung
nach Ablieferung ber Arbeit ober ber SBare;

6. Annahme ber Senbenjen beS Sereins „®rebitreform",
b. b- Sereinigung gegen böSmiEige ober leiebtfinnige
©djulbner burd) beren (Eintragung in „fdfinjarge Siften" ;

7. ©enoffenfcbaftlidje Sereinigung in „Strebittaffen" unb

p gemeinfd)aftlid)em (Eintanf unb Serfauf ; (Einführung
unb görberung bon ®eroerbebaEen ;

8. iganbbabung einer georoneten Sndjfübrnng; görbentng
bezüglicher gfadjfurfe in ben ©ettionen (unb (Einführung
berfelben ba, too fie noch nid^t befielen) ;

9. Aföglicbfte ©ntbattung bom 2Bedf»feIber£ebr ;
10. Senupnng ber greffe beljufS allgemeiner Setebrnng über

oorftebenbe Seftrebungen unb ®befen unb beren AuS=

fübrung ;
11. (EbeniueE, Serufnng bureb Petitionen an bie gefeßgebenbe

Sebörbe belpfS ftreierung eines ®efepeS über baS Srebit»
toefeu.

gcr ©eittrnlnorfianb itjs gdjutctprifdjett ®OMiertreuerout<>

bat gemäß bern ibm bon ber ®etcgiertenberfammlung in fyrei»
bnrg erteilten Auftrage bie SlEjefen beS §rn. Sonlantben ge=

prüft. 3nbem er gleich, ber ®elegierienberfammlung bem

borpglidjen Referate beS £rn. Sonlantben unb beffen toert»
ooEen Anregungen feine ooEe Anerfennung anSfprid^t, ift er
nad) einem bon §rn. ®. Slaufer gehaltenen fitrjen Referate

p folgenben abtoeicbenben Schlußfolgerungen gelangt:
3u ®befe 1t ®te Seifügung ber Rechnung p jeber

gelieferten SBare ober Arbeit foEte aBerbingS überaE an=
geftrebt toerben. ®er fèanbtoerter unb Sleingeroerbetreibenbe
ift p biefem Serfabren ebettfo berechtigt toie ber ftauf=
mann unb SnbuftrieEe. (SS wirb alfo jeber ©anbmerfer,
loelcber fertige Arbeiten feilbietet, bei gutem SBiEen immer
eine Sedinung beifügen fönuen. (Ebenfo tonnen bieS biele
§anbtoerfer bei Aeuarbeiten ober Reparaturen, 3. S. ©cbnei=
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Praktische Dlätter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Waiter Senn-Doidinghausen.

Organ für die offiziellen Pudlikaiionen des schmiz. Cemrbevereius. ì
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich »md St. Gallen, den 23. September 18S3.

Wocheuhmich: Per Diamant ist nicht nur Edelstein,
Er kann auch schneidend sein.

Kreditreform und Zahlungs-

fristen.

Ueber diese Frage hat Herr
Vonlanthen, Hypothekar-Kon-
trolleur in Freiburg, an der

Delegierten - Versammlung des

Schweizer. Gewerbevereins ein

Referat gehalten, das nun im
Druck erschienen ist als IX. Heft der „Gewerblichen Zeit-
fragen" (Kommissionsverlag von Michel u. Büchler in Bern,
Preis Fr. 1. —).

In diesem Referate, das an der Delegiertenversammlung
vollen Beifall gefunden, sind folgende Resolutionen einläß-
lich begründet:

1. Beifügung der Rechnung zu jeder gelieferten fertigen
Arbeit (sowohl Reparaturen als Neuarbeiten);

2. Gewährung von 2—4 °/g Diskonto (Rabatt) bei Bar-
zahlung;

3. Allgemeine Einführung der Vierteljahrsrechnung;
4. Berechnung von 2—3 Rabatt bei Ganzzahlung innert

2 Monaten;
5. Berechnung von 6 °/g des Betrages der Rechnung als

Vergütung des Verlustes für jedes Semester Verspätung
nach Ablieferung der Arbeit oder der Ware;

6. Annahme der Tendenzen des Vereins „Kreditreform",
d. h. Vereinigung gegen böswillige oder leichtsinnige
Schuldner durch deren Eintragung in „schwarze Listen" ;

7. Genossenschaftliche Vereinigung in „Kreditkassen" und

zu gemeinschaftlichem Einkauf und Verkauf; Einführung
und Förderung von Gewerbehallen;

8. Handhabung einer geordneten Buchführung; Förderung
bezüglicher Fachkurse in den Sektionen (und Einführung
derselben da, wo sie noch nicht bestehen);

9. Möglichste Enthaltung vom Wechselverkehr;
19. Benutzung der Presse behufs allgemeiner Belehrung über

vorstehende Bestrebungen und Thesen und deren Aus-
führung;

11. Eventuell, Berufung durch Petitionen an die gesetzgebende

Behörde behufs Kreierung eines Gesetzes über das Kredit-
wesen.

Der Centraworstand des Schweizerischen Gewerkevereius

hat gemäß dem ihm von der Delcgiertenversammlnng in Frei-
bürg erteilten Auftrage die Thesen des Hrn. Vonlanthen ge-
prüft. Indem er gleich der Delegiertenversammlnng dem

vorzüglichen Referate des Hrn. Vonlanthen und dessen wert-
vollen Anregungen seine volle Anerkennung ausspricht, ist er
nach einem von Hrn. G. Klauser gehaltenen kurzen Referate
zu folgenden abweichenden Schlußfolgerungen gelangt:
Zu These 1: Die Beifügung der Rechnung zu jeder

gelieferten Ware oder Arbeit sollte allerdings überall an-
gestrebt werden. Der Handwerker und Kleingewerbetreibende
ist zu diesem Verfahren ebenso berechtigt wie der Kauf-
mann und Industrielle. Es wird also jeder Handwerker,
welcher fertige Arbeiten feilbietet, bei gutem Willen immer
eine Rechnung beifügen können. Ebenso können dies viele
Handwerker bei Neuarbeiten oder Reparaturen, z. B. Schnei-
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ber, Schuhmacher :c, Bet anbern bôerufSarîen jeboch iff
bie§ nidjt fo leidjt burchfüfjrbar. ®er Sdjreiner 3. 33.,

ber ein Btöbel auf SSefteÜung abliefert, ift (fall« ber

SieferungSpreiS nicht gum Boraus oereinbart worben) Bau
ber Rechnungsftedung beS BîalerS, beS BolftererS ober

Sbrebfjëlerë abhängig. Rod) tompligierter geftaltet fibb bie |

RecfenungSftellung g. 33. beim 3Bagenbauer, Welver mit
bem Sdjmieb, beut Sattler, OJÎaler gu rennen bat, fofern j

er nicht als „gabrifani" ade biefe ©anbwerfer im eigenen j

SItelier befdjäftigt. 2lud) ber 33aubanbmerfer begegnet bei

ber RcchnungSftedung mancherlei Schwierigfeiten, benu fie
berufet auf forgfältiper Bergleicßung unb Berechnung ber

fucceifioe gemachten gournah Sir, träge, wogtt ber Bauhanb*
tuerfer, fattS er r.idjt einen eigenen Buchhalter befcfeäfligen

Kann, nicht immer bie nötige 3eit unb Btuße fir,bet. Sine
Smfchränfung in biefem Sinne fdjeint alfo faum Bermieben

tuerben gu föitnett.
2i£)efe 2 bangt bireft gufammen mit $b- 4- ®tne 3o^Iurtg

innerhalb 3Jîonat©frif± ift als Barzahlung gu betrachten
unb bentgemäfi gu honorieren. $ie gahlungSfrift läuft
natürlich erft Born ®atum ber Red)nungSftettung, nicht
ber RrbeitSlieferung an, waS geeignet fein mag, bie Re<h=

nmigSftettung gemäß ®h- 1 P beförbern.

3u Shete 3: ®ie B ier t elf ährIi <h e 3o^IungSfrift
ift bereits Bon Bielen ©anbrnetfer* unb BerufSOereinen als
Regel erflärt unb mit Srfolg in Slntnenbung gebracht
worben. 3Bo freilich infolge mangelnber Drganifation unb

®iScip!in unter ben ©anbwerfern felbft bie § a l b j a h r §=

recfenungen nodfe) nicht burdjgeführt tnerben tonnten, erfcheint
obigeS Boftulat gu meiigehenb. S3 muß aber an ihm
als erftrebenSinertem 3itl unbebingt feftgehalten werben,

gür bie SebenSmittelgewerbe foHte in ber Regel

gar nicht, in RuSnahmefäden höchftettS bis gu einem

Blonat 3ahlungSfrift gegeben tuerben.

$hefe 4: Siehe ®b. 2 oben.

®hefe 5 toäre gtoar gerechtfertigt, wirb aber allgemein als
unburchfüferbar erachtet. $aS Dbligationenrecfet regelt in
ftreitigen gäden biefe grage. SS folite nicht unterlaffen
werben, fäumige Sunben burdj refommanbierte wieberholte
RechnungSguftettung gu mahnen, bamit biefelben nicht Bor

©erid)t ben Smpfang ber Rechnung beftreiten tönneu.

3u $hefe 6 t Sbie Bereinigung gegen böswillige Schulbncr
unb bie Rührung „fchwarger Siften" eignet fid) wohl für
größere ©efdjäfte unb BerfehrSpläße, hot aber auch 'h"
Schattenfeiten. ®em Steingewerbe ift Bor ädern äußerfte
Sorgfalt im Srebitgeben unb Borherige gnformatioit über
unbefannte ober gweifelhafte Sunben anzuempfehlen.

3u Bfjefe 7: S)en Slnfidjten beS ©rn. Referenten über Sre*
bitfaffen unb ©ewerbehallen wirb gugeftimmt.
Seiber beftehen nod) nicht iiberatt berartige gnfiitute, bie,

wenn fie gut organifiert unb mit ader Borjicht unb Breue
geleitet finb, bem Kleingewerbe gnr 3Bohlthot werben. 33ei

Reuerrichtung non genoffenfdjaftlidjen Srebitfaffcit ift eine

möglichft folibe, jeber Spetulation fernftehenbe ©cunblage
erfte 33ebingung. Solche taffen tonnten auch baburch bem

Kleingewerbe helfen, baß fie (ähnlich wie bie ©ewerbe*

haden fertige Arbeiten) fixere gorberungen ber ©anb*
Werfer an folibe Kunben mit Borfdjüffen gegen mäßigen
3inS belehnen würben. 33tr behalten uns Bor, auf biefe

fragen ausführlicher gurücfgufommen.
$er gen0f f enf ch aftlid)e Sinfauf unb Ber=

tauf ift ein fd)öneS gbeal, baS aber bei bem thatfädj»
liehen Btangel an ©enoffenfdjaftStugenben : SolibaritätS*
gefühl, ©emeinnüßigfeit, llnterorbnung — nach Bielfach

gemähten Srfahrungen feiten praftifdje Srfolge ergielt
unb immer frommer 2Bunfd) bleibt. gmmerhin Berbient

biefeS Boftulat ftetSfort empfohlen unb angeftrebt gu wer*
ben.

3u Bhefe 8: SDie ©anbhabung einer georbneten
B u d) f ü h r u n g ift bie ©runbbebingung für baS ©ebeiheu

eines gewerblidfejen ©efchäfteS, eS möge nod) fo flein fein.
3ßir fteden beShalb biefeS Boftulat nach Berbienft an bie

Spiße ader übrigen. Rur wer Crbnung in ber Bud)=
führung ©at, Berbient Krebit. 2öir ftimmen mit bem
Referenten überein, baß fein ©anbwerfer mangelnbe Bor*
bilbung ober 3eit Borfdjüßen fann, benn bie für ein fleineS
©efchäft notwenbige Buchführung bebarf nur eines guten
3BidenS. grauen unb 37 ö ch t e r eignen fich im adge*
meinen Borgüglid) für biefe Befcfeäftigung unb fodten mehr
als üblich bagu beigegogen werben. 2Bir empfehlen beS*

halb auch Sinführung Bon BuchfealtungSfurfen für grauen
unb SEöduer in ben ©emerbefdjulen.

3u ®hefe 9: ®ie S n h a 11 u n g Bout 23 e <h f e l B e r f e h r
fautt jebent ©anbwerfer nicht bringenb genug anempfohlen
werben. llebrigenS behütet ihn ©tePor teilweife baS Ohl©
gationenredjt, welches nur im ©anbelSregifter Singetragene
als wec©felfä©ig erflärt.

3u 37hefe 10: gnfttmmung.
3u 3hefe 11: ©efeße über baS Krebitwefen fönuen umfaffen:

Rormen über ben 3tnsfuß, bie 3al)lungSfriften, befferu
Schuß ber ©anbwerfer für gorbetungeu auf Reubauten,
görberung bes ©enoffenfdjaftSwefenS. SDaS Obligationen®
recht unb baS BunbeSgefeß über Schulbbetreibung haben
oiele früher beftanbene Blängel unb llebelftänbe gehoben.

©eftüht auf biefe Srwäguugen empfiehlt ber SentralBor*
ftanb bie SS7©efen beS ©rn. Bonlanthen in folgenber etwa»
abgeänberter gaffung gur adfeitigeu B^fung unb Rach=

achtung:
S)er Slrebit beS ©ewerbeireibenben unb ©anbWeiferS fann

geförbert unb gebeffert werben burc© folgenbe Btahnahmen,
weld;e Bom fchweigerifdjen ©ewerbeberein gur aügemeinen
Befolgung anempfohlen werben:
1. ©anbhabung einer georbneten Buchführung, görberung

bezüglicher gadjfurfe in ben Seftionen. Sinführung bes

Unterrichts in 33ud)führung nnb Storrefponbeng für grauen
unb Bödjter in bett ©ewerbefefjuten.

2. Beifügung ber Rechnung gu jeber gelieferten 2öare ober
Slrbeit (fowohl Reuarbecten als Reparaturen).

3. ©ewährung Bon minbeftenS 2 % Sfonto bei 3flhlungen
innerhalb 30 Bagcn nach Slbgabe ber Rechnung.

4. Sittgemeine Sinführung ber BierteliahrSredjnung.
5. Sorgfalt im Ärebitgeben unb Singug Bon gnformationen

über gweifelhafte Sîunben.
6. ©enoffenfchaftlidfee Bereinigung gu gemeinfchaftlichem Sin»

tauf Bon Rohmaterialien, gnm Betfanf Bon Bfßbuften
unb gur görberung beS - jtrebitwefenS.

7. 9Röglid)fte Sntbaltung Bom 2öe<hfeloerfehr.
8. Benühung ber Bnffe behufs attgemeir.er Belehrung über

norftehenbe Beftrebungen unb bereu 3lüsfül)rung.
9. görberung ber ©efchgebung im Sinne ber Rormierung

Bon 3ßhlungsfriften unb 3RsfuB, ber Befämpfung beS

3Bud)erS, ber Sottetie, Sicherung ber Spareinlagen unb
ber gorljerungen oott ©anbwertern an Reubauten, ftaat®
liehe görberung beS ©enoffenfchaftSwefenS u. f. W.

®aS neuefte ©eft ber Bom Schweiger. ©ewerbeBerein
herausgegebenen „©ewerblicheu 3^tfragen", Welches bie fo
Zeitgemäße unb wichtige grage ber gewerblichen Srebitreform
in fadjfunbiger nnb BolfStümticher SBeife eiörtert, Berbient
Bon aden ©ewerbetreibenben unb gewerblichen Bereinen ge=

lefen unb beachtet gu werben.

9ieuer 5Btcridjenffja^neiu
(®d)iaeiger. Ratent 3îr. 5541.)

gür ben 2luSfd)anf Bon Bier ift Bon pringipietter 23i^=
tigteit, baß bemfelben feine natürli^e Sohlenfäure erhalten
bleibt, beffen Berührung mit ber Suft thunlidjft Bermieben,
baß eS fühl aufbewahrt unb fachgemäß auSgefdjeutt -wirb.
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der, Schuhmacher :c. Bei andern Berufsarten jedoch ist
dies nicht so leicht durchführbar. Der Schreiner z. B.,
der ein Möbel auf Bestellung abliefert, ist (falls der

Lieferungspreis nicht zum voraus vereinbart worden) von
der Rechnungsstellung des Malers, des Polsterers oder

Drechslers abhängig. Noch komplizierter gestaltet sich die ^

Rechnuugsstellung z. B. beim Wagenbauer, welcher mit
dem Schmied, dem Sattler, Maler zu rechnen hat, sofern ^

er nicht als „Fabrikant" alle diese Handwerker im eigenen I

Atelier beschäftigt. Auch der Banhandwerker begegnet bei

der Mchnungsstellung mancherlei Schwierigkeiten, denn sie

beruht auf sorgfältiger Vergleichung und Berechnung der

successive gemachten Journal-Einträge, wozu der Bauhand-
werkcr, falls er nicht einen eigenen Buchhalter beschäftigen

kann, nicht immer die nötige Zeit und Muße findet. Eine
Einschränkung in diesem Sinne scheint also kaum vermieden
werden zu können.

These 2 hängt direkt zusammen mit Th. 4. Eine Zahlung
innerhalb Monatsfrist ist als Barzahlung zu betrachten
und demgemäß zu honorieren. Die Zahlungsfrist läuft
natürlich erst vom Datum der Rechnungsstellung, nicht
der Arbeitslieferung an, was geeignet sein mag, die Rech-

nringsstellung gemäß Th. 1 zu befördern.

Zu These 3: Die vierteljährliche Zahlungsfrist
ist bereits von vielen Handwerker- und Berufsvereinen als
Regel erklärt und mit Erfolg in Anwendung gebracht
worden. Wo freilich infolge mangelnder Organisation und

Disciplin unter den Handwerkern selbst die H a l b j a h r s-
rechnuugen noch nicht durchgeführt werden konnten, erscheint

obiges Postulat zu weitgehend. Es muß aber an ihm
als erstrebenswertem Ziel unbedingt festgehalten werden.

Für die Lebensmittelgewerbe sollte in der Regel

gar nicht, in Ausnahmefällen höchstens bis zu einem

Monat Zahlungsfrist gegeben werden.

These 4: Siehe Th. 2 oben.

These 5 wäre zwar gerechtfertigt, wird aber allgemein "als
undurchführbar erachtet. Das Obligcuionenrecht regelt in
streitigen Fällen diese Frage. Es sollte nicht unterlassen
werden, säumige Kunden durch rekommandierte wiederholte
Rechnungszustellung zu mahnen, damit dieselben nicht vor
Gericht den Empfang der Rechnung bestreiten können.

Zu These 6: Die Vereinigung gegen böswillige Schuldner
und die Führung „schwarzer Listen" eignet sich wohl für
größere Geschäfte und Verkehrsplätze, hat aber auch ihre
Schattenseiten. Dem Kleingewerbe ist vor allem äußerste

Sorgfalt im Kreditgeben und vorherige Information über
unbekannte oder zweifelhafte Kunden anzuempfehlen.

Zu These 7: Den Ansichten des Hrn. Referenten über Kre-
ditkassen und Gewerbehallen wiid zugestimmt.
Leider bestehen noch nicht überall derartige Institute, die,

wenn sie gut organisiert und mit aller Vorsicht und Treue
geleitet sind, dem Kleingewerbe zur Wohlthat werden. Bei
Neuerrichiung von genossenschaftlichen Kreditkassm ist eine

möglichst solide, jeder Spekulation fernstehende G:undlage
erste Bedingung. Solche Kassen könnten auch dadurch dem

Kleingewerbe helfen, daß sie (ähnlich wie die Gewerbe-

hallen fertige Arbeiten) sichere Forderungen der Hand-
werker an solide Kunden mit Vorschüssen gegen mäßigen
Zins belehnen würden. Wir behalten uns vor, auf diese

Fragen ausführlicher zurückzukommen.
Der genossenschaftliche Einkauf und Ver-

kauf ist ein schönes Ideal, das aber bei dem thatsäch-
lichen Mangel an Genossenschaflstugenden: Solidarität«-
gesühl, Gemeinnützigkeit, Unterordnung — nach vielfach
gemachten Erfahrungen selten praktische Erfolge erzielt
und immer frommer Wunsch bleibt. Immerhin verdient
dieses Postulat stetsfort empfohlen und angestrebt zu wer-
den.

Zu These 8: Die Handhabung einer geordneten
B u ch fü h r u n g ist die Grundbedingung für das Gedeihen

eines gewerblichen Geschäftes, es möge noch so klein sein.
Wir stellen deshalb dieses Postulat nach Verdienst an die

Spitze aller übrigen. Nur wer Ordnung in der Buch-
führung hat, verdient Kredit. Wir stimmen mit dem
Referenten überein, daß kein Handwerker mangelnde Vor-
bildung oder Zeit vorschützen kann, denn die für ein kleines
Geschäft notwendige Buchführung bedarf nur eines guten
Willens. Frauen und Töchter eignen sich im allge-
meinen vorzüglich für diese Beschäftigung und sollten mehr
als üblich dazu beigezogen werden. Wir empfehlen des-
halb auch Einführung von Buchhaltungskursen für Frauen
und Töchter in den Gewerbeschulen.

Zu These 9: Die Enhaltung vom W e ch s e l v erk e h r
kann jedem Handwerker nicht dringend genug anempfohlen
werden. Uebrigens beichtet ihn hievor teilweise das Obli-
galionenrecht, welches nur im Handelsregister Eingetragene
als wechselfähig erklärt.

Zu These 10: Zustimmung.
Zu These 11: Gesetze über das Kreditwesen können umfassen:

Normen über den Zinsfuß, die Zahlungsfristen, bessern

Schutz der Handwerker für Forderungen auf Neubauten,
Förderung des Genossenschaftswesens. Das Obligationen-
recht und das Bundesgesetz über Schuldbetreibung haben
viele früher bestandene Mängel und Uebelstände gehoben.

Gestützt auf diese Erwägungen empfiehlt der Centralvor-
stand die Thesen des Hrn. Vonlanthen in folgender etwas
abgeänderter Fassung zur allseitigen Prüfung und Nach-
achiung:

Der Kredit des Gewerbetreibenden und Handwerkers kann
gefördert und gebessert werden durch folgende Maßnahmen,
welche vom schweizerischen Gewerbeverein zur allgemeinen
Befolgung anempfohlen werden:
1. Handhabung einer geordneten Buchführung. Förderung

bezüglicher Fachkurse in den Sektionen. Einführung des

Unterrichts in Buchführung und Korrespondenz für Frauen
und Töchter in den Gewerbeschulen.

2. Beifügung der Rechnung zu jeder gelieferten Ware oder
Arbeit (sowohl Neuarbecken als Reparaturen).

3. Gewährung von mindestens 2 °/g Skonto bei Zahlungen
innerhalb 30 Tagen nach Abgabe der Rechnung.

4. Allgemeine Einführung der Vierteljahrsrechnung.
5. Sorgfalt im Krediigeben und Einzug von Informationen

über zweifelhafte Kunden.
6. Genossenschaftliche Vereinigung zu gemeinschaftlichem Ein-

kauf von Rohmaterialien, zum Verkauf von Produkten
und zur Förderung des Kreditwesens.

7. Möglichste Entbaltung vom Wechselverkehr.
8. Benützung der Pusse behufs allgemeiner Belehrung über

vorstehende Bestrebungen und deren Ausführung.
9. Förderung der Gesetzgebung im Sinne der Normierung

von Zahlungsfristen und Zinsfuß, der Bekämpfung des

Wuchers, der Lotterie, Sicherung der Spareinlagen und
der Forderungen von Handwerkern an Neubauten, staat-
liche Förderung des Genossenschaftswesens u. f. w.

Das neueste Heft der vom Schweizer. Gewerbeverein
herausgegebenen „Gewerblichen Zcitfragen", welches die so

zeitgemäße und wichtige Frage der gewerblichen Kreditreform
in sachkundiger und volkstümlicher Weise erörtert, verdient
von allen Gewerbetreibenden und gewerblichen Vereinen ge-
lesen und beachtet zu werden.

Neuer Bierschenkhahnen.
(Schweizer. Patent-h- Nr. 5541.)

Für den Ausschank von Bier ist von prinzipieller Wich-
tigkeit, daß demselben seine natürliche Kohlensäure erhalten
bleibt, dessen Berührung mit der Luft thunlichst vermieden,
daß es kühl aufbewahrt und sachgemäß ausgeschenkt wird.
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